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Bootstrimm auf Jollen

Wie hole ich das Beste aus meiner Jolle?

V 2.0 ( by Hajo Holzem, 1999

1
Riggtrimm

Ziel:
Anpassen der Segelwölbung (Profil) an unterschiedliche Windstärken. Maßgeblich ist die sog. Profiltiefe, die in Bruchteilen der Profillänge ”a” angegeben wird

	Flaute
	0-1 Bft
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	Guter Segelwind
	3-4 Bft
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	Hack
	6-7 Bft
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Die Profiltiefe der Segel muß also in einem weiten Bereich geändert werden können, um die traditionelle Methode der Segelanpassung, das Reffen, zu vermeiden.

Beispiel:
Unterlieklänge beim 470er:
ca. 2,60 m
minimale Profiltiefe

ca. 13 cm
maximale Profiltiefe:
ca. 35 cm

Grundsätzlich gilt:
Je bauchiger ein Segel ist, desto mehr Kraft erzeugt es. (Weil die Luft stärker abgelenkt wird)
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Aber:

Wenn der Bauch für geringe Windstärken zu tief ist folgt die Luft-strömung nicht mehr dem Segel, d.h. die ”Strömung reißt ab”. Vom Ablösepunkt ”A” ist das Segel praktisch wirkungslos. Aber auch bei viel Wind muß die Kraft im Segel begrenzt werden, da die maximal aufnehmbare Querkraft Q durch die Stabilität des Bootes begrenzt ist.

Diese Überlegungen gelten nur für die Kreuz. Raumschots müssen die Segel außer bei Flaute immer so bauchig wie möglich sein, da das Boot dann viel leichter ins Gleiten kommt.

Die Fock wird immer genau so eingestellt, wie das Groß, wobei jedoch die Profiltiefe im allgemeinen kleiner ist, als die des Großsegels.

1.1
Trimmöglichkeiten
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	Jedes Segel hat 4 Trimmöglichkeiten:

1) Hals hoch und runter

2) Schothorn hoch und runter

3) Schothorn nach vorne und nach hinten

4) Schothorn nach außen oder mehr zur Bootsmitte




Was bewirken die Trimmöglichkeiten?

1.1.1
Hals hoch und runter => Das Vorliek wird stramm oder lose
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Dabei entsteht eine Wechselwirkung: Vorliek stramm => Achterliek lose => Verringerung der Profiltiefe.

Bei der Fock ist es ebenso

1.1.2
Schothorn hoch und runter => Das Achterliek wird stramm oder lose
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Ein loses Achterliek bewirkt eine starke Verwindung des Segels, d.h. es ist im oberen Bereich quasi ”aufgefiert”. Damit ist die Verwindung (engl. Twist) gut geeignet für Starkwind, jedoch nicht für Flaute. Dies ist bei Groß und Fock identisch

Aber: Die Achterliekspannung des Großsegels beeinflußt auch die Mastbiegung, strammes Achterliek => starke Mastbiegung

1.1.3
Schothorn nach vorne oder nach hinten => Das Unterliek wird stramm oder lose
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Das gilt genauso für die Fock/Genua, jedoch ist hierbei die Wechselwirkung zwischen Achterliekspannung und Unterliekspannung aufgrund des Zugwinkels der Schot sehr stark gegeben.

1.1.4
Schothorn nach außen oder zur Mitte => Der Anstellwinkel des Segels ändert sich
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	Optimaler Vortrieb,

Querkraft vertretbar
	Vortrieb noch größer! Jetzt macht das Boot Speed. Leider ist die Querkraft so groß, das es Kentert. Schade!
	Hier ist durch den un-günstigeren Anstellwinkel des Segels die Gesamtkraft R zwar kleiner, da sich R aber beim Auffieren mitdreht, wird V größer und Q kleiner


Die Möglichkeit der Querverstellung des Schotholepunkts besteht für die Fock meistens nicht. Ausnahme: Zugvogel G 3061 „Poseidon“, bei diesem jedoch nicht während der Bö sondern als Voreinstellung. Gleichfalls möglich bei Booten mit Barberhaulern. (Bei der DHH Kameradschaft Mayen nicht im Gebrauch). 

Durch Fieren der Schot wandert das Schothorn aber auf alle Fälle nach außen.

1.2
Trimmöglichkeiten der Fock/Genua

1.2.1
Vorliekspannung

Diese wird mit dem Fock-Cunningham bedient (Zugvogel G 3061 „Poseidon“). Bei den anderen Booten ist diese Spannung mit einer Bändselzurring des Segels auf dem Vorliekdraht festgelegt und damit nicht während der Fahrt verstellbar.

Die Fallspannung = Spannung des Vorliekdrahtes hat für die Beeinflussung der Profiltiefe nur eine untergeordnete Bedeutung, da die Fallspannung immer hoch sein muß, um eine saubere Anschittkante zu gewährleisten.

1.2.2
Achterlieksspannung

Wird mit dem Fockschotholepunkt und der Fockschot reguliert.

· Holepunkt nach achtern und etwas geringerer Schotzug => Achterliek lose

· Holepunkt nach vorne und Fock dicht => Achterliek stramm

Die Position des Holepunktes ist entscheidend, nicht so sehr der Schotzug.

Anmerkung:
Bei Booten, bei denen die Höhe des gesetzten Segels beeinflußbar ist, wie beim Zugvogel G 3061 „Poseidon“ ist auch die Höhe des Halses über Deck entscheidend.

· Segel hoch gesetzt
<=> Holepunkt nach vorne => Achterliek stramm

· Segel tief gesetzt
<=> Holepunkt nach achtern => Achterliek lose

1.2.3
Unterliekspannung

Wird mit der Fockschot und der Holepunktposition eingestellt, wobei die Bedeutung der Fockschot größer ist.

1.2.4
Anstellwinkel

Eine Verschiebung der Holepunktes in Querschiffsrichtung ist bei den meisten Boot nicht vorgesehen. Falls doch (z.B. Zugvogel G 3061 „Poseidon“) Vorsicht: Verschieben des Holepunktes nach außen verschlechtert die Kreuzeigenschaften!

1.3
Trimmöglichkeiten des Großsegels

1.3.1
Vorliekspannung: 

Wird durch die Cunningham und/oder verschiebaren Lümmelbeschlag eingestellt. Die Fallspannung ist wegen der Reibung des Segels in der Mastnut nur beschränkt effektiv.

1.3.2
Achterlieksspannung

Wird auf der Kreuz mit der Großschot eingestellt. Wird auf Raumschots- und Vormwindkursen mit dem Baumniederholer eingestellt

Siehe Zeichnung in Kapitel 1.3.4

1.3.3
Unterlieksspannung

Wird mit dem Unterliekstrecker eingestellt. Der ist bei 470er und Zugvogel G3061 eine Talje mit Klemme, beim Conger und Zankapfel ist da aber nur ein Bändsel, welches eine Grundeinstellung beim Anschlagen des Segels ermöglicht.

1.3.4
Anstellwinkel
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Wird auf der Kreuz mit dem Traveller eingestellt

Wird auf Raumschots- und Vormwindkursen mit der Großschot eingestellt

1.4
Die Neigung des Mastes

Man bezeichnet die Neigung des nicht gebogenen Mastes als Mastfall.

Der Mastfall wird immer mit gesetzter Fock gemessen, zumindest bei Jollen, wo das Vorliek die Funktion des Vorstags übernimmt. Ganz extrem ist das z.B. bei 420er und 470er der Fall.

Der Mastfall wird durch die Länge der Wanten festgelegt. und ist damit in der Regel nicht Während der Fahrt zu beeinflußen. Bei Booten mit einer Verstellung der Wanten über Locheisen benutzt man meistens eine Position für Starkwind und eine für normalen Wind.
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Man kann den Mastfall messen, wenn das Boot im Wasser liegt und die Fock gesetzt ist. Man hängt ein Gewicht ans Großfall und mißt den Abstand des Großfalls von der Hinterkante des Mastes in Höhe des Lümmelbeschlages. Dieser Wert sollte ca. 5% bis 10 % der Vorliekslänge des Großsegels betragen, bei Flaute weniger, bei Sturm mehr (engl. Rake).

1.5
Die Biegung des Mastes

Hat mit der Neigung nichts zu tun
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Wie man auf der Skizze oben sieht, ist Mastbiegung in Längsschiffsrichtung eine weitere Möglichkeit, das Großsegel abzuflachen.

Mastbiegung ist bei weitem die wirksamste Methode.

In Querschiffsrichtung sollte sich der Mast normalerweise nicht biegen. Tut er se doch, ist das bei verstagten Riggs ein Alarmzeichen unmittelbar vor dem Mastbruch.

Es gibt vier Hilfsmittel den Mast zu biegen

1.5.1
Die Großschot

Durch den Zug an der Großschot wird das Achterliek gespannt, das jetzt seinerseits am Masttopp zieht.

Aber: Durch das stramme Achterliek wird gleichzeitig das Großsegel im oberen Bereich bauchiger gemacht und dichtgenommen, d.h. der Twist verringert sich.

1.5.2
Der Baumniederholer

An der Kreuz wirkt der Baumniederholer ähnlich wie die Großschot (siehe oben).

Zusätzlich schiebt er durch seinen schrägen Zug den Lümmelbeschlag nach vorne. Ohne das Achterliek zu belasten wird damit eine starke Biegung erzielt.

1.5.3
Die Mastkeile / der Mastcontroller (nur bei 420er/470er)

Sie sind der Gegenspieler zum Baumniederholer., da sie eine Bewegung des Mastes im Decksbereich nach vorne begrenzen, vermindern sie die Biegung des Mastes. Sie ermöglichen es, den Baumniederholer und die Großschot zum Schließen des Achterlieks einzusetzen ohne das Profil durch Mastbiegung abzuflachen.

· Bei Leichtwind wird der Controller dicht gefahren (viele Mastkeile) => wenig Mastbiegung

· Bei Starkwind wird der Controller lose gefahren (wenige Mastkeile) =>große Mastbiegung

1.5.4
Die Salinge (nur 470er)

Je weiter die Salinge die Wanten nach achtern spreizen, desto weiter werden die Salinge den Mast nach vorne schieben, wenn sie unter Spannung stehen. Der Winkel der Salinge (Pfeilung) ist also wichtig für die maximal mögliche Mastbiegung. Der Mast wird sich nur so weit biegen, bis die Wanten in einer geraden Linie Verlaufen. Das ist der gestrichelte Zustand in der Abbildung zu Beginn des Kapitels1.5. Bei größeren Jollen und bei manchen Yachten verwendet man zusätzlich Unterwanten um die maximal mögliche Mastbiegung zu begrenzen. Diese Unterwanten müssen so lose sein, daß sich der Mast genug biegen kann, sonst ist das Boot bei starkem Wind nicht beherrschbar. Die maximale Mastbiegung darf beim Zugvogel G3061 „Poseidon“ 13 bis 15 cm im Bereich der Salinge betragen. 

Die maximal sinnvolle Mastbiegung für ein Segel ist dann erreicht, wenn die Falten, die sich durch zusätzliche Biegung am Vorliek bilden, nicht mehr mit dem Cunningham auszugleichen sind.

1.6
Die Düse
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Die Breite des Spaltes zwischen Großsegel und Fock (= Düse) ist dann richtig eingestellt, wenn das Vorliek des Großsegels voll steht oder allenfalls einen kleinen Gegenbauch aufweist. Das ist im allgemeinen der Fall, wenn Goß und Fock einigermaßen parallel stehen.

Bei Booten mit großer Genua wird zuerst das Vorsegel optimal eingestellt und dann das Groß dichtgeholt und abgeflacht, bis es voll steht.

Bei Booten mit kleiner Fock wird zuerst das Groß so eingestellt, daß das Boot optimale Fahrt läuft und dann stellt man die Düse mit Hilfe des Fock-Achterlieks so ein, daß das Groß gerade nicht killt.

1.7
Trimmfäden (Telltales)

Es ist wichtig, daß wir die Strömung am Segel beurteilen können. Um diese sichtbar zu machen, können an geeignete Stellen am Segel kleine Fäden aus dunkler Wolle oder auch dem Band von Musikcassetten mit Tape festgeklebt werden. Die Fäden müssen dunkel sein, damit sie durch das Segel durchscheinen und man auch den Leefaden sieht.

Mögliche Positionen zeigt die Skizze
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Steuern nach Telltales in Vorliekbereich
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	Beide Fäden wehen glatt parallel nach achtern aus, der Luvfaden ist ggf etwas nach oben angestellt
	Der Luvfaden weht glatt nach achtern, der Leefaden ver-wirbelt
	Der Luvfaden ist verwirbelt, der Leefaden weht glatt nach achtern aus

	Das Segel zieht optimal
	Segel ist zu dicht oder das Boot ist zu stark abgefallen
	Segel ist zu weit gefiert oder Boot segelt zu hoch am Wind


Die optimale Höhe am Wind beim Kreuzen läßt sich jetzt dadurch einhalten, daß die Segel für den Kurs zum Wind eingestellt werden und der Kurs nach den Informationen der Telltales korrigiert wird.

Trimmfäden am Achterliek z.B. in Höhe der Spreizlatte beim 470er sollen in Verlängerung des segels wehen. klappen sie nach Lee, ist das Segel zu dicht, wirbeln sie nach Luv, so ist es zu weit gefiert. Verwendet man mehrere Trimmfäden über die Länge des Achterlieks verteilt, so kann man auch den Twist optimal einstellen.

2
Bootstrimm

Ziel des Bootstrimms ist es, die Lage des Bootes im Wasser so zu beeinflussen, das der Rumpf nur einen minimalen Wasserwiderstand hat. Dabei müssen zwei grundsätzliche Zustände unterschieden werden: Verdrängerfahrt und Gleitfahrt.

2.1
Quertrimm

Alle Jollen und modernen Yachten wollen möglichst aufrecht gesegelt werden. Die Besatzung muß mit entsprechenden Gewichtsverlagerungen dafür sorgen. Krängung nach Luv ist auf alle Fälle zu vermeiden, insbesondere beim Segeln mit dem Trapez, da sonst der Vorschoter schnell im Wasser liegt.

Bei Flaute ist eine stärkere Leekrängung erwünscht, da dann die Schwerkraft hilft, den Stand der Segel zu verbessern.

Wenn bei Starkwind das Gewicht nicht mehr ausreicht, das Boot aufrecht zu halten, kann das Schwert etwas aufgeholt werden. Dabei verstärkt sich die Abtrift und vermindert sich die Krängung.

2.2
Längstrimm
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2.2.1
Verdrängerfahrt

In Verdrängerfahrt soll eine Jolle immer so getrimmt werden, daß der Spiegel gut oberhalb der Wasseroberfläche liegt. Dabei sollte der Bug aber nicht übermäßig ins Wasser gedrückt werden. Die Sitzposition ist also weit vorne, Dazu ist der Pinnenausleger hilfreich.

Bei 470er und 420er kann die Lage des Spiegels gut durch die transparenten Lenzklappen kontrolliert werden.

2.2.2
Gleitfahrt

Beim Gleiten soll sich der Bug auf die Bugwelle heben und muß dafür entlastet werden. Dazu ist Gewicht gegenüber der Verdrängerfahrt nach achtern zu verlagern. Der Rudergänger rutscht so weit nach hinten, wie es geht, ohne die Pinne zu behindern. Der Trapezmann kommt nach achtern und stellt sich im Extremfall hinter den Rudergänger (Trapez lang einstellen). Dabei ist darauf zu achten, daß der Wasserablauf am Heck sauber bleibt. Entstehen Wirbel am Spiegel ist das Gewicht zu weit achtern. Die Heckwelle von beiden Seiten des Bootes soll etwa einen halben Meter hinter dem Spiegel zusammenlaufen, ohne eine breite Wirbelzone zu bilden. Starke Wirbel im Bereich des Ruders deuten auf eine zu achterliche Trimmung.

3
Zusammenfassung: Grundtrimms für verschiedene Windbedingungen
Grundtrimm der Segel

	Flaute 0-1 Bft
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	Guter Segelwind 3-4 Bft
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	Hack 6-7 Bft
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	Flaches Profil, wenig Twist
	Tiefes Profil, gerader Mast
	Flaches Profil, viel Twist, viel Mastfall, viel Mastbiegung

	1. Mastkontroller lose, wenig Mastkeile

2. geringe Wantenspannung

3. Unterliekstrecker dicht

4. Die entstehenden horizon-talen Falten mit den Cun-ningham herausziehen

5. Die diagonalen Falten mit dem Baumniedeholer her-ausziehen

6. Traveller mittschiffs


	1. Mastkontroller dicht, viele Mastkeile

2. höhere Wantenspannung

3. Unterliekstrecker medium

4. Die entstehenden horizon-talen Falten mit den Cun-ningham herausziehen

5. Die diagonalen Falten mit dem Baumniedeholer her-ausziehen

6. Mit Traveller Twist nach Trimmfäden einstellen


	1. Mastkontroller, ganz lose, keine Mastkeile

2. hohe Wantenspannung (Rake)

3. Unterliekstrecker dicht

4. Die entstehenden horizon-talen Falten mit den Cun-ningham herausziehen

5. Die diagonalen Falten mit dem Baumniedeholer her-ausziehen

6. Traveller nach Lee



	1. Fockholepunkt eher leicht vorlich

2. Cunninham dicht

3. Holepunkt eher aussen
	1. Fockholepunkt eher leicht vorlich

2. Cunninham lose

3. Holepunkt innen
	1. Fockholepunkt weit nach achtern

2. Cunninham dicht

3. Holepunkt eher aussen


Anlage 1: Glossar zum Trimm

	Begriff
	Bedeutung

	abfallen
	Vom Wind wegdrehen

	Ablösung
	ein Strömun läusft nicht mehr an einem körper entlan sondern löst sich. in Folge enstehen dahinter Wirbel, die die Effektivität des Segels reduzieren

	Achterstag
	Drahtseil, daß den Mast nach achtern hält wird es dichgesetz, verstärkt sich die Mastbiegung (Starkwind)

	Aerodynamik
	Die Lehre von dem Verhalten bewegter Luft. Die grundlegende Erklärung, warum und wie wir segeln

	anluven
	zum Wind hindrehen

	Auge
	Eine Schlaufe in einer Leine oder anderem

	ausreiten
	Aufrechthalten des Bootes durch hinauslehnen nach Luv, dazu sind im Bootsboden oft (hoffentlich) solide Gurte befestigt, die den Füßen Halt geben

	Back
	1. ein Segel steht back, wen der Wind von der falschen Seite hineinbläst
2. Tisch, deshalb Backschaft = Küchendienst

	Backbord
	Links, auf die Fahrtrichtung des Schiffes bezogen

	Bändsel
	Kurzes Tau zum verzurren von Ausrüstung, auch Zeising genannt

	Baum
	Alurundprofil am Unterliek des Großsegels

	Baumniederholer
	Talje, die den Baum nach unten hält

	Beaufort (Bft)
	Maßeinheit zur Bestimmung der Windstärke, ab 7 Bft sollte nicht mehr gesegelt werden

	belegen
	Ein Tau mit einem Knoten oder in einer Klemm befestigen

	Bierkasten
	in einen Kasten eingebaute Talje wird gerne für Trimmleinen verwendet

	Block
	Rolle mit Gehäuse, die Rolle im Gehäuse heißt Scheibe

	Bö
	Windstoß

	Bucht
	Ein haarnadelförmiges Gebilde in einer Leine, Ausgangsstadium für diverse Knoten

	Bug
	Vorderende des Bootes

	Cockpit
	vertiefter Aufenthaltsraum für die Mannschaft

	Cunningham
	Vorliekstrecker mit Auge im Großsegel

	Curryklemme
	Klemme zum Belegen von Tauwerk mit zwei beweglichen Backen, zwischen die die Leine gezogen wird. Zum Lösen Leine nach oben reißen

	Düse
	Zwischenraum zwischen Groß und Fock

	Ende
	Der nautisch korrekte Ausdruck für ein Seil

	Fall
	Leine zum Setzen der Segel

	fieren
	eine Leine kontrolliert lose geben

	Fock
	Vorsegel

	Genua
	großes Vorsegel, welches das Großsegel überlappt

	Gesamtkraft
	Summe aller im Segel angreifenden Kräfte

	Hack
	Slangausdruck für Starkwind an der Grenze des Segelbaren

	Hals
	Die vordere, untere Ecke eines dreieckigen Segels

	Halse
	Das Heck des Bootes durch den Wind drehen, bei starkem Wind gefährlich

	Heck
	Der hintere Teil eines Bootes

	holen / dichtholen
	Eine Leine straffziehen

	Holepunkt
	Umlenkun an der die Kraft einer Schot in Boot eingeleitet wird

	Kammklemme
	Eine Klemme, bei der das Tauwerk zwischen den geriffelten Seitenteilen gehalten wird

	killen
	Das Flattern des Segels im Wind, gekillt wird dabei auf Dauer das Segel oder mit etwas Pech Teile der Besatzung (nur bei größeren Yachten)

	Klampe
	T- Förmige Vorrichtung zum Belegen von Leinen

	Klar Schiff
	Das Boot zu einem Manöver klar machen

	Kopf
	Die obere Ecke eines Segels

	Kreuz
	Strecke machen gegen den Wind durch zickzackfahren

	Kreuzknoten
	Knoten zum verbinden zweier gleicher Leinen

	Lee
	Die dem Wind abgewandte Seite auf der sich der Baum des gesetzten Großsegels befindet

	Leine 
	besserer Ausdruck für ein Seil. Auch Ende genannt

	Liek
	Kante des Segels: Vorne, unten und achtern; beim Gaffelsegel (Valk) auch oben

	Lümmel
	Das Gelenk, welches den Baum am Mast befestigt

	Luv
	Die dem Wind zugekehrte Seite; da wo der Großbaum nicht ist

	Mast
	Ich glaube das weiß jeder

	Mastfall
	Neigung des ungebogenen Mastes nach achtern

	Pahlstek
	Knoten der sehr zuverlässig ein Auge, das sich nicht zuzieht, bildet

	Pinne
	Hebel zur Bedienung des Ruders

niederl.: Großer Erdnagel zum Festmachen an Wiesen

	Pinnenausleger
	Drehbare Verlängerung der Pinne, ermöglicht das Ausreiten

	Profil
	Die Wölbung des Segels

	Pütting
	Verbindung zwischen Rumpf und Want

	Q
	Formelzeichen für die Querkraft

	Querkraft
	Die Kraftkomponente, die Quer zur Fahrtrichtung des Bootes wirkt. Führt zu Abtrift und Krängung

	R
	Formelzeichen für deie Gesamtkraft (vom englischen resulting)

	Rake
	englischer Ausdruck für Mastfall

	raumen
	Der Wind dreht weiter nach achtern

	Raumschots
	Kurs, bei dem der Wind schräg von achtern kommt

	reffen
	Segelfäche reduzieren

	Rhe / Ree
	Ruderkommando bei der Wende

	Rigg
	Die Gesamtheih aus Mast, Spieren, stehendem und laufendem Gut, die Takelage

	Ruder
	Steuer eine Bootes, nicht das Ding zum ”Rudern” das ist bei Seeleuten ein Riemen und diese Art der Fortbewegung nennt sich pullen

	Ruderblatt
	Der Unterwasserteil des Ruders

	Ruderkopf
	Das Teil zwischen Pinne und Ruderblatt

	Rumpf
	Der Körper des Bootes

	Rund achtern
	Ruderkommando beim Halsen

	Schot
	Leine um die Segel der Windrichtung anzupassen

	Schothorn
	die hintere Ecke eines Segels

	Schotstek
	Knoten zum Verbinden zweier ungleicher Leinen

	schralen
	der Wind dreht weiter nach vorne

	Schwert
	Bewegliche Platte unter dem Boot um es am Abtreiben zu hindern

	Segellatte
	Latte aus Kunststoff oder Holz, die das Achterliek versteift, verschwindet dauernd

	Spiere
	Jedes Rundholz der Takelage außer dem Mast. Also z.B. Baum und bei der Valk auch die Gaffel am Oberliek des Goßsegels

	Spinnaker
	Ballonförmiges Segel, das bei Wind von achtern auf schnellen Booten zusätzlich gesetzt wird

	Stag
	Drahtseil, daß den Mast nach vorne hält.

	Steuerbord
	Rechts, auf die Fahrtrichtung des Schiffes bezogen

	Talje
	Flaschenzug

	Tampen
	da, wo das Ende aufhört, mit anderen Worten das Ende eines Seiles

	Telltale
	englischer Slangausdruck für einen Trimmfaden, der es ermöglicht, die Strömung an einem Segel zu erkennen

	Trapez
	Vorichtung mit eimem Draht im Masttopp, die es ermöglicht den ganzen Körper ausserhalb des Bootes sehr effektiv zum Terimmen einzusetuzen

	Traveller
	Schiene, die es ermöglicht, den Fußbkock des Großsegels querschiffs zu verstellen

	Trimm
	Die Einstellung des Bootes 1. durch Justierung der Segel 2. durch die Gewichtsverteilung in Längs- und Querrichtung. Als Gewicht ist die Mannschaft hervorragend geeignet

	Trosse
	Schwere Leine

	Twist
	Unterschied im Anstellwinkel eines Segels zwischen dem oberen Bereich und dem Unterliek siehe auch Verwindung

	Unterliekstrecker
	Leine , die das Unterliek (Unterkante des Segels) strafft

	V
	Hier: Formelzeichen für den Vortrieb

	Verklicker
	Windrichtungsanzeiger auf dem Mast, oft kaputt oder vergessen, oder zeigt falsch

	Verwindung
	Unterschied im Anstellwinkel eines Segels zwischen dem oberen Bereich und dem Unterliek

	Vortrieb
	Die Kraftkomponente, die längs zur Fahrtrichtung des Bootes wirkt. Führt zur Fahrt des Bootes

	Want
	Drahtseil. das den Mast in Querichtung und nach hinten hält, je nach Höhe am Mast Unter- und Oberwanten

	Webeleinstek
	Knoten zum Befestigen von Fendern

	Wende
	Drehen eine Segelbootes mit dem Bug durch den Wind

	Winsch
	Nur in eine Richtung drehbare Trommel, die das Holen von Leinen erleichtert und dazu teilweise mit Kurbeln und Getriebe ausgestattet ist


Anlage 2: Beaufort Skala

	Windstärke

(Beaufort)
	m/s
	km/h
	Knoten
	Bezeichnung
	Auswirkungen der Windstärke auf die See

Auswirkungen an Land

	0
	0-0,2
	0-1
	0
	Stille
	Spiegelglatte See
Rauch steigt senkrecht hoch

	1
	0,3-1,5
	1-5
	1 - 3
	Leiser Zug
	Kleine, schuppenförmig aussehende Kräuselwellen ohne Schaumkämme
Rauch schwach bewegt

	2
	1,3-3,3
	6-12
	4 - 6
	Leichte Brise
	Kleine Wellen, noch kurze, aber ausgeprägter. Die Kämme sehen glasig aus und brechen sich nicht.

für das Gefühl bemerkbar

	3
	3,4-5,4
	12-19
	7 - 10
	Schwache Brise
	Die Kämme beginnen sich zu brechen. Schaum überwiegend glasig, ganz vereinzelt können kleine weiße Schaumköpfe auftreten.
Blätter leicht bewegt

	4
	5,5-7,9
	20-28
	11 - 15
	Mäßige Brise
	Wellen sind noch klein, werden aber länger. Weiße Schaumköpfe treten schon ziemlich verbreitet auf

hebt Staub und loses Papier

	5
	8,0-10,7
	29-38
	16 - 21
	Frische Brise
	Mäßige Wellen, die eine ausgeprägtere lange Form annehmen. Überall weiße Schaumkämme. (Ganz vereinzelt kann schon Gischt vorkommen) 

kleinere Bäume schwanken

	6
	10,8-13,8
	39-49
	22 - 27
	Starker Wind
	Die Bildung großer Wellen beginnt. Kämme brechen und hinterlassen größere weiße Schaumflächen. Etwas Gischt. 

heult an Häusern

	7
	13,9-17,1
	50-61
	28 - 33
	Steifer Wind
	See türmt sich. Der beim Brechen entstehende weiße Schaum beginnt sich in Streifen in die Windrichtung zu legen. 

auch große Bäume vollständig in Bewegung

	8
	17,2-20,7
	62-74
	34 - 40
	Stürmischer Wind
	Mäßig hohe Wellenberge mit Kämmen von beträchtlicher Länge. Von den Kanten der Kämme beginnt Gischt abzuwehen. Der Schaum legt sich in gut ausgeprägten Streifen in die Windrichtung 

hindert am gehen

	9
	20,8-24,4
	75-88
	41 - 47
	Sturm
	Hohe Wellenberge. Dichte Schaumstreifen in Windrichtung. ”Rollen” der See beginnt. Der Gischt kann die Sicht schon beeinträchtigen.

deckt Ziegel ab

	10
	24,5-28,4
	89-102
	48 - 55
	Schwerer Sturm
	Sehr hohe Wellenberge mit langen, überbrechenden Kämmen. See weiß durch Schaum. Rollen der See schwer und stoßartig. Sicht durch Gischt beeinträchtigt.

entwurzelt Bäume

	11
	28,5-32,6
	103-117
	56 - 63
	Orkanartiger Sturm
	Außergewöhnlich hohe Wellenberge. Die Kanten der Wellenkämme werden überall zu Gischt zerblasen. Die Sicht ist herabgesetzt.

schwere Zerstörungen

	12
	> 32,7
	> 117
	> 64
	Orkan
	Luft mit Schaum und Gischt angefüllt. See vollständig weiß. Die Sicht ist sehr stark herabgesetzt. Jede Fernsicht hört auf
schwerste Verwüstungen
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